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ffirfdjeint alle 14 @fage. Beiträge werben naw yerlag ber „ferner yjodje", |leue«gal1"e 9, entgegengenawnten.

9îeujaf)r im (£l)Iapperlciitblt.

3m ©giapperläubli giappert's
Unb plappert's fonberbar:
SJtan roünfdjt fidj gegenfettig
©in gutes „Sleues 3agr".
©in 3agr, bis nidjt fo [angles
Hub flanglos gan3 oerftreidjt,
SBo's aug nog mas 3um plappertt
Unb aug 3um plappern bleibt.

3m ©giapperläubli djlappert's
Unb plappert's roie ein. Quell:
Slut Steujagrstage roirb er[t
Die Ärife altuell.
9tm Särjelistag aber,
Da mirb fie riefengrog,
Da finb [elb[t Sunbesräte
©anj gänälid) — arbeitslos.

3m ©giapperläubli djlappert's
Unb plappert's tief im Sag:
Die Serner Sürger feien
Stein Danaibeufag,
Die Steuern müßten 'runter,
Die SBarenpreife aug,
Damit am Sonntag jeher
Sein „Jrjügndjen f)ätt' im Saug.

3m ©giapperläubli djlappert's
Unb plappert's riefig flott:
's barf nid)t [o roeitergeljen,
ffirab' roie im 3onentrott,
3m neuen 3afu müfjt laufen
Das Ding fo pfeiigefdjtoinb,
Dag felbft fogar bie 3ürdjer
Sor Staunen fpradjlos [inb.

§ o t t a.

©
SDÎc Ijet's nib Iicdjt!

Der griebridj Düfdjer Ijet grüsli lang groär»
meifet, bis er gljiiratet get. Stib bafj er öppe
em fdjöne ffifdjlagt mär ginb gfi, er get gjr
tnufigs gärn tfdjäggeret unb gfdjarmanjiet, get
Danäftnnb gno, roo»n»er fd)o a ne re ©läge
get urne gmadjt unb 3'Dotjerois uf em ©gel»
möösli nätte Dödjtere b'Sgiitifgue agfgnallet.
SIber immer roenn be ber Sötomänt für e ridjtig
Üllouf gfi mär, tjet er a ber Usermäijlte irgenb
e gägier entbedt ober [i ijet il)m g'üerftat)
gä, bag be nüt 3'roelle fig. Der griebrig ifg
eine do bene ffltanne gfi, roo do ne re alte
SDtuetter grüsli oerroöljut roorbe»n»ifg unb oor
Inter £iebi unb gürforg, gueti tßlättli unb
agroermte ginte ber SJtuet nib tjet gfunbe,
es eigets jrjei 3'grünbe. b'SOtuetter get ridjtig
0 geng gfeit, es mär jig 3t)t unb er fött fed)

umtue, aber roenn er be einifdj 00 einere ifdj djo

pridjte, tjet fi groüf; grab irgenb öppis Ücadj»

teiligs groügt unb be ifc^ — guet etjoge roi
ber griebridj ifc§ gfi — bi Sadj erlebiget gfi.
So fi bi 3.aî)ï oergange, b'©lat;e ifcfj geng
gröjjer roorbe unb b'©roogngeite geng eigeliger.

©inifdj ifg e Safe us Dägertfdji es paar
Dag uf Särn djo 3U Düfdjers, roil fi get 30m
3aljnar3t müeffe. Die get em griebridj no
rädjt gfalle, trogbäm fi eigetledj roügrenb ber

gan3e 3b* « gfgroulleni Sade gja. © fo
blonbi Ctjrufeli. unb blani Üluge gei igms eiget»

ledj geng gönne, unb Safe iftj fi nib e birälti
gfi, bas roär les Jfjinbemis gfi. 2Bö»n»er em
britte Dag Sillet bradjt get für bs Dgeater,

ifdj fi=n=iljm fafg ume §als gfalle unb er

get gmeint, bi CBfi^ic^t fig im Slei. 3m Dgeater
i ber ißaufe tröffe fi bu 3äme e»n»alte Se»
ïannte 00 Düfdjers. ©r [teilt bs ©onfineli oor
unb — erfparet mer ber Sîâfdjtc — es 3atjr
bruf gürote bi 3®öi unb ber griebridj ifdj
mit füefjfurem £ädjle unb e me etleljnte 3b=
linber Srutfüeljrer gfi.

3m Süro get er geng gljört, mi amüfieri
[edj fo güet bim Sdjifafjre unb er get bfdjloffe,
0 3toöi £abli 3'^oufe. ©igetleg tjei ne fini
igrofdjtete ©tjnoge djli tuuret, aber menu er
a bi lufdjtige Sportmäbi bänft get, fi alli
Sebänte gfdjrounbe. ©roüg ifdj es 0 nib lang
gange, fo Ijet er a ber Sütfdjelegg äne 3toöi
fo ©Ijrottli tröffe, roo nib oil meg Ijei gönne
als är. SDti get richtig abänblet, get fogar
Stenbe3»oous für bi nägfdjte Sunntige ab»

gmadjt unb ber graufdji, brädig De3ämber»
tjimel ifg für e griebridj töniblau gfi! Oeppe
brei Sunntig ifd» bas fo gange — er tjet 110

nib rädjt groügt, roeli bafj iljm beffet gfallt —
ijets ne afa bunte, bi SOteitfgi ladje immer fo
blöb. ©r Ijet ne b'iRudfed ufe gfcljleipft unb
b'Sdji bugglet unb ifdj fed) oordjo roi ne fiafdjt»
efel. 3m SBirtsljuns obe tjei 3roe jnngi Surfte
nf fe groartet, ft bene 3®oue etgäge gumpet
unb em griebric^ Düfdjer Ijet me bi 3roe Sriiti»
gämmer oorgftellt. Di §ette fige gar gueti
Sdjifaljret unb bi 3toöi SDleitfdji fjeige uf
eigeti gufdjt roelle bi erf^te ffierfnedje madje,
für nib left^tig 3'faIIe. Si fige gar grüsli frolj
gfi, im ifjerr Düf^er e»n»agna^me ©fellfdjafter
3'finbe. SDti Çet fecÇ 3U ber Suppe gfeijt, unb
ber griebridj ifd) 3'füfte Slab am Sffiage gfi,
roi über^oupt no nie. ®s ^et no paar gäbigi
Sunntige gä, aber ber griebridj Ijet fini Sdji
[djo im Ijinberfdjte ©gge 00 ber ©fdjtridjdjam»
mere oerftouet g^a unb Ijet roiber mit fir
SDtuetter ber Sremgartedjefjr gmai^t. Das
SJtüetti ifdj neue e ^li fritter roorbe unb ifd)
e fo langfam, langfam usglöfdje, unb einifdj
ifd) ber griebridj aleû i fine oier Stube gftanbe
unb Ijet fed) gfragt: „SBas jiije?" © grünb
Ijet itjm gfeit: ,,©in3igi Söfig, Ijürate!" Das
^et er falber groüfjt, aber roo um ber tuufig
©ottsroille grab e gtou Ijärnä? ©r ^et fdjliefj»
ledj nib nume e §usljältere roelle, fonbern
0 öppis für bs ©müet. Der grünb Ijet ber

griebridj alli 2Budje»n=ein;fd) 311m iüadjtäffe
tglabe i fis natte §ei, roo es reijenbs groneli
gfdjaltet unb groaltet Çet. Das, e fo öppis Ijät
iljms 0 djöntie unb er Ijet geng [orgeooller
brigluegt.

51 me ne Sunntig 2lbe ifdj ber griebridj
3U Sunrdjabis iglabe gfi, unb room»er i Salon
djunnt, [igt bert fdjo en anberi ffiifite. ©s ifdj
e grünbin do bet grou gfi, roo i ber ©rippe»
3pt iljre 9Jîa oerlore ïjct unb mit jroene Suebe
3tügg blibe=n»ifdj. ©s Ijet e grüsli nätte Slbe

gä benn bim Suuri^abis, unb roo ber griebridj
bi grünbin tjet i b'Sdjofjljalbe begleitet,. tjet er
grab 3'©füeljl gtja, fis Stünbli fjeig jig 0

gfdjlage. Mi^tig ifc§ er bu no paar SDtal mit
ber SGittroe 3äme djo, tjet. rädjt gtöib glja
an ere unb tjet fe geige b'Of.fjtere gtjürateti.
3erdjfte 50ïal, roo=n»er b'Suebe gfetj tjet, ifdj er

fei e djli erdjlüpft, roil fi [djo fo grofj gfi fi,
aber, oerliebt roi»n=er ifdj gfi, tjet er alts i
©Ijouf gno. tüti ifcÇ i ne gröfjeri StBonig 3oge,
Çet feig neui ÜJlöbel gigouft 3U be»n»alte unb

alls get usgfeg roi lauter SDZinne. ütber nil

grab lang! Die neui grou Düfdjer, roo 0 mej

als 3ädje 3agr ogni 3Ka get ggusgafdjtet glju,

get fedj neue 0 grab gar nib be 3^m9S6!rifc
groogntjeite 00m griebritg roelle apaffe. ©Ii

get's ©gärereie gä roäge be Suebe, roo nüt

roenigers als guet et3oge fi gfi, unb ber grieb
rieg get geng 3'©füeljl gja, er [tanb aleini gäge

brü. ©r get bas ©füetjl geng no unb mit

Kädjt. D'|>ut roirb igm über b'Qgre söge nul

är muefj geng nume Jorge, bafj gnue ©all

ba ifdj. ©uete Düfel toi»n»er ifdj, roegrt er feij

nie 3'grädjtem, unb roenn er einifdj e 9Jii

madjt, fatjrt me»n»igm do allne Spte über

3'®iuul. So geit er galt gottergäbe alli Dj
uf 3'Süro unb get füfig bernäbe grüsli twii

©freuts. tOiängifig filjt er öppe im Stofeguk

uf e ne Sant, unb roenn er bi junge grou
mit be ©tjinbsroügeli gfeijt fpa3:ere, fo bänlt

er: „Si=n--i e £BI gfi, bafj i nib alls jraij

energifdj ga»n=e grou gfuedjt. De gät i fe öpp

djli naeg mim ©ufigto igönne er3ieg. Uni t

3biot ga öppis für 3'©müet roelle! 3^
Donnerli, jig ga=n=i für b'Sdjnoufigü" üBer

er be lanfam gäge be fiebne geitrappet, muej

er frog fi, roenn er öppis 3'äffe überdjuimt
Suurdjabis <gan er nümme [djmöde, benn mit

bem gets agfange! gännij.
©

$untor.
3<g gäbe einen Keinen Steffen, ein gübfdjei,

aufgeroedtes Äerltgen oon brei 3"gren. £#
tjin tommen roir 3ufammen, unb roie geroo|il
ertunbigt er fidj 3uerft banadj, roas idj i|i
gebradjt Ijätte. „3a, ©rnftli, roas gefd) lieb«,

a Sanane ober Sdjoggelabe?" Unb prompt a
roibert ber itnirps: „SJtir ifeg es gitjig, roefe

3erft."

Der breijägrige Ueli foil balb ein Sdjroeffei»

lein befommen. Die Dante ift auf Sefudj uni

fragt itjn: „Ueli, roas roürbtftg au fäge, toeni

b' 3roöi Scgroöfigterli uf einmal überdjämifdj?
„Dann roürb i fäge: ©ott grüe3i mitenanb!'
antroortete ber Äleine prompt unb trergnügt

(„Sdjroegetfpiegel")

3m StBiebergolungsIurs. gauptm«
„§e, güfilier §ül[efad, jeg triff i eu W«

roieber ime 9?uf(| a, geftern en SRufdj unb P
en Slufdj, roas meinet ejr benn eigetli?" -
„ÜBieber—roieber—goligsturs, §err §auptmet

Slus ber S dj u l e. Sater: „StBarum p'
bu fçfjon roieber naigfigen müffen?" — gt'S'

„SBeil ig nigt gerougt gäbe, roo bie Sl3oK[

liegen." — 23ater: „Dummet Äerl, pafe bM

beffer auf, roo bu beine Sagen ginlegft!"

Der ifSautöffeler.
Ulis id) itjr golbes fiädjeln fag,
Sdjmagtete idj nag bem fügen „3a",
3g lieg mit Sitten unb Sdjmeigeln nigt uni
Sis fie bas beglüdenbe SÜBörtgen fprag.
Unb balb barauf aug am Draualtar
Sprag fie es nog einmal beftimmt unb

Dog feitger gegt es fo, fo, la, la! „
©s roaren bies roogi bie sroei einjigen „3"
3gr StBiberfprug magt mir oiel Sorge uu>

tpein,
3egt gör ig lein „3a" megr, gör immer w"

„Stein".

Das .Steuefte. Dame (in ber Sugganbluug)'
„!>aben Sie, bitte, einen Srieffteller für »'"*

fgiebene?"

MM

Erscheint alle 14 Tage. Keiträge werden vom Kerlag der „Kerner Mache", Neuengasse t>, entgegengenommen.

Neujahr im Chlapperläubli.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's sonderbar:
Man wünscht sich gegenseitig
Ein gutes „Neues Jahr".
Ein Jahr, das nicht so sanglos
Und klanglos ganz verstreicht,
Wo's auch noch was zum plappern
Und auch zum chlappern breicht.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wie ein Quell:
Am Neujahrstage wird erst

Die Krise aktuell.
Am Bärzelistag aber,
Da wird sie riesengroß,
Da sind selbst Bundesräte
Ganz gänzlich — arbeitslos.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's tief im Baß:
Die Berner Bürger seien

Kein Danaidenfaß,
Die Steuern müßten 'runter,
Die Warenpreise auch,
Damit am Sonntag jeder
Sein „Hühnchen hätt' im Bauch.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's riesig flott:
's darf nicht so weitergehen,
Grad' wie im Zonentrott,
Im neuen Jahr müßt laufen
Das Ding so pfeilgeschwind,
Daß selbst sogar die Zürcher
Vor Staunen sprachlos sind.

H o t t a.

S
Me het's nid liccht!

Der Friedrich Tllscher het grüsli lang gwär-
weiset, bis er ghüratet het. Nid daß er öppe
«m schöne Eschlächt wär Find gsi, er het grr
tuusigs gärn lschäggeret und gscharwänzlet, het
Tanzstund gno, wo-n-er scho a ne re Glatze
het ume gmacht und z'Dotzewis uf em Egel-
möösli nätte Töchtere d'Schlittschue agschnallet.
Aber immer wenn de der Momänt für e richtig
Alouf gsi wär, het er a der Userwählte irgend
e Fähler entdeckt oder si het ihm z'verstah
gä, daß de nllt z'welle sig. Der Friedrich isch

eine vo dene Manne gsi, wo vo ne re alte
Muetter grüsli verwöhnt worde-n-isch und vor
Inter Liebi und Fürsorg, gueti Plättli und

agwermte Finke der Muet nid het gfunde,
es eigets Hei z'gründe. d'Muetter het richtig
o geng gseit, es wär jitz Zyt und er söll sech

umtue, aber wenn er de einisch vo einere isch cho

prichte, het si gwüß grad irgend öppis Nach-
teiligs gwüßt und de isch — guet erzöge wi
der Friedrich isch gsi — di Such erlediget gsi.
So si di Jahr vergange, d'Glatze isch geng
größer worde und d'Gwohnheite geng eigeliger.

Einisch isch e Base us Tägertschi es paar
Tag uf Bärn cho zu Tüschers, wil si het zum
Zahnarzt müesse. Die het em Friedrich no
rächt gfalle, trotzdäm si eigetlech während der

ganze Zyt het e gschwulleni Backe gha. E so

blondi Chruseli, und blaui Auge hei ihms eiget-
lech geng chönne, und Base isch fi nid e diräkti
gsi, das wär kes Hindernis gsi. Wö-n-er em
dritte Tag Billet bracht het für ds Theater,

isch si-n-ihm fasch ume Hals gfalle und er

het gmeint, di Gschicht sig im Blei. Im Theater
i der Pause träffe si du zäme e-n-alte Be-
kannte vo Tüschers. Er stellt ds Coufineli vor
und — ersparet mer der Räschte — es Jahr
druf hürote di Zwöi und der Friedrich isch

mit süeßsurem Lächle und e me etlehnte Zy-
linder Brutfüehrer gsi.

Im Büro het er geng ghört, mi amüsieri
sech so güet bim Schifahre und er het bschlosse,

o zwöi Ladli z'choufe. Eigetlech hei ne sini
igroschtete Chnoche chli tuuret, aber wenn er
a di luschtige Sportmädi dänkt het, si alli
Bedänke gschwunde. Gwüß isch es o nid lang
gange, so het er a der Bütschelegg äne zwöi
so Chrottli tröffe, wo nid vil meh hei chönne
als är. Mi het richtig abändlet, het sogar
Rendez-vous für di nächschte Sunntige ab-
gmacht und der grauscht, dräckig Dezämber-
himel isch für e Friedrich töniblau gsi! Oeppe
drei Sunntig isch das so gange — er het no
nid rächt gwüßt, weli daß ihm besser gfallt —
hets ne afa dunke, di Meitschi lache immer so

blöd. Er het ne d'Ruckseck ufe gschleipft und
d'Schi bugglet und isch sech vorcho wi ne Lascht-
esel. Im Wirtshuus ode hei zwe jungi Bursche
uf se gwartet, si dene Zwone etgäge gumpet
und em Friedrich Tüscher het me di zwe Brüti-
gümmer vorgstellt. Di Herre sige gar gueti
Schifahrer und di zwöi Meitschi heize uf
eigeti Fuscht welle di erschte Versueche mache,

für nid leschtig z'falle. Si sige gar grüsli froh
gsi, im Herr Tüscher e-n-agnähme Gsellschafter
z'finde. Mi het sech zu der Suppe gsetzt, und
der Friedrich isch z'füfte Rad am Wage gsi,

wi überhaupt no nie. Es het no paar gäbigi
Sunntige gä, aber der Friedrich het sini Schi
scho im hinderschte Egge vo der Eschtrichcham-
mere verstouet gha und het wider mit sir
Muetter der Bremgartechehr gmacht. Das
Müetti isch neue e chli -schitter worde und isch

e so langsam, langsam usglösche, und einisch

isch der Friedrich aleä i sine vier Stube gstande
und het sech gfragt: „Was jitze?" E Fründ
het ihm gseit: „Einzig! Lösig, hürate!" Das
het er sälber gwüßt, aber wo um der tuusig
Eottswille grad « Frou härnä? Er het schließ-
lech nid nume e Hushältere welle, sondern
o öppis für ds Emüet. Der Fründ het der

Friedrich alli Wuche-n-einisch zum Nachlässe

iglade i sis nätte Hei, wo es reizend? Froueli
gschaltet und gwaltet het. Das, e so öppis hat
ihms o chönne und er het geng sorgevoller
drigluegt.

A me ne Sunntig Abe isch der Friedrich
zu Suurchabis iglade gsi, und wo-n-er i Salon
chunnt, sitzt dert scho en anderi Visite. Es isch

e Fründin vo der Frou gsi, wo i der Grippe-
zyt ihre Ma verlöre het und mit zwene Buebe
zrügg blibe-n-isch. Es het e grüsli nätte Abe
gä denn bim Suurchabis, und wo der Friedrich
di Fründin het i d'Schoszhalde begleitet, het er
grad z'Gsüehl gha, sis Stündli heig jitz o

gschlage. Richtig isch er du no paar Mal mit
der Wittwe zäme cho, het rächt Fröid gha
an ere und het se gäge d'Os.htere ghüratet.
Zerchste Mal, wo-n-er d'Buebe gseh het, isch er

fei e chli erchlüpft, wil si scho so groß gsi si,

aber, verliebt wi-n-er isch gsi, h:t er alls i
Chouf gno. Mi isch i ne größeri Wonig zöge,
het sech neui Möbel gchouft zu de-n-alte und

alls het usgseh wi lauter Minne. Aber M
grad lang! Die neui Frou Tllscher, wo o ms
als zäche Jahr ohn! Ma het ghushaschtet M
het sech neue o grad gar nid de Junggesell»
gwohnheite vom Friedrich welle apasse. Eli

het's Chärereie gä wäge de Buebe, wo nil

wenigers als guet erzöge si gsi, und der Fried-

rich het geng z'Gfüehl gha, er stand aleini gägi

drü. Er het das Efüehl geng no und ml

Rächt. D'Hut wird ihm über d'Ohre zöge M
är mueß geng nume sorge, daß gnue EM
da isch. Guete Tüfel wi-n-er isch, wehrt er se(

nie z'grächtem, und wenn er einisch e Mm

macht, fahrt me-n-ihm vo allne Syte Mi
z'Muul. So zeit er halt gottergäbe alli Tq
uf z'Büro und het süsch dernäbe grüsli Mil
Efreuts. Mängisch sitzt er öppe im Rosegaà

uf e ne Bank, und wenn er di junge Fr«
mit de Chindswägeli gseht spaziere, so däiiil

er: „Bi-n-i e Löl gsi, daß i nid alls M
energisch ha-n-e Frou gsuecht. De hät i se öpp

chli nach mim Guschto chönne erzieh. Und

Idiot ha öppis für z'Gmüet welle! Ja bm

Donnerli, jitz ha-n-i für d'Schnousigi!" We«-

er de lansam gäge de siebne heitrappet, mms

er froh si, wenn er öppis z'ässe überchumt
Suurchabis chan er nümme schmücke, denn mil

dem hets agfange! Fänny.
S

Humor.
Ich habe einen kleinen Neffen, ein hübsch«,

aufgewecktes Kerlchen von drei Jahren. Lch

hin kommen wir zusammen, und wie gewohil
erkundigt er sich zuerst danach, was ich ih>

gebracht hätte. „Ja, Ernstli, was hesch lieb»,

a Banane oder Schoggelade?" Und prompt »
widert der Knirps: „Mir isch es glych, wel«

zerst."

Der dreijährige Ueli soll bald ein Schwestei-

lein bekommen. Die Tante ist auf Besuch u»i

frägt ihn: „Ueli, was würdisch au säge, wem

d' zwöi Schwöschterli uf einmal überchämisch?

„Dann würd i säge: Gott grüezi mitenand!'
antwortete der Kleine prompt und vergnüg!

(„Schweizerspiegel")

Im Wiederholungskurs. Hauptm»
„He, Füsilier Hülsesack, jetz triff i eu D
wieder ime Rusch a, gestern en Rusch und P
en Rusch, was meinet ehr denn eigetli?" "
„Wieder—wieder—holigskurs, Herr Hauptm»'

Aus der Schule. Vater: „Warum HG

du schon wieder nachsitzen müssen?" — FrG

„Weil ich nicht gewußt habe, wo die Azor«
liegen." — Vater: „Dummer Kerl, patz dos

besser auf, wo du deine Sachen hinlegst!"

Der Pantöffeter.
Als ich ihr holdes Lächeln sah,
Schmachtete ich nach dem süßen „Ja",
Ich ließ mit Bitten und Schmeicheln nicht nlH

Bis sie das beglückende Wörtchen sprach.
Und bald darauf auch am Traualtar
Sprach sie es noch einmal bestimmt und klar

Doch seither geht es so, so, la, la!
Es waren dies wohl die zwei einzigen

Ihr Widerspruch macht mir viel Sorge «>

Pein,
Jetzt hör ich kein „Ja" mehr, hör immer

„Nein".
Das Neueste. Dame (in der Buchhandlung)

„Haben Sie, bitte, einen Briefsteller für M
schiedene?"
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